
Das Untereichsfeld

Das Eichsfeld 1st das nordwestliche Randgebiet des Thüringer Beckens und erstreckt
siıch zwischen Harz und Thüringer Wald; durch die Täler der ıpper und Leıine wird

In das Obere Eichsfeld im Suden und das Untere 1m Norden geschieden. Selit der
Mıiıtte des Jahrhunderts W ar das Erzbistum Maınz hier durch die VO  m ihm getragene
Miıssıonierung prasent. In Auseinandersetzungen mMIiıt den Landgrafen VO  B} Thüringen
und den welfischen Herzogen vollzog sich 1m und 13 Jahrhundert der Ausbau
der Maınzer Landesherrschaft. Relativ spat gelangte das Untereichsfeld miıt der Mark
Duderstadt 1342} und den ÄITII'‚CI' SH1 Gieboldehausen 1358 und Lindau 1434) In den
Besıtz des Erzstiftes.

DiIe geografische Lage des Eichsfeldes, das VO  3 hessischen, thüringischen, sachsı-
schen und braunschweigischen Jerritorien umgeben WAal, die sıch fruh dem Protes-
tantısmus geOffnet hatten, begünstigte das Eindringen der Reformation; diese SEtZEG
siıch bis AB Ende des 16 Jahrhunderts weitgehend durch Erste Ma{isnahmen Z

Restauratiıon des Katholizismus unternahm Erzbischof Danıel Brendel VO  3 Homburg
(1555-1582), der Jesuiten nach Heiligenstadt berief. Unter Kurfürst Johann Schwei-
kard VO  - Kronberg (1604-1626) wurden durch deren Seelsorge und Unterweıisung,
aber auch durch einen starkeren Eınsatz landesherrlicher Machtmittel die Dörfer des
Untereichsfeldes ZUTLC Katholischen Kirche zurückgeführt. In Duderstadt, das siıch lange
als Stützpunkt des Protestantismus behauptete, erzielte die Gegenreformation EIST
nach dem Dreifsigjahrigen rıeg ogrößere Erfolge.

Das Eichsfeld tellte seitdem eine katholische Exklave ın einem protestantischen
Umfeld dar. uch über die soz100konomischen und politischen Veranderungen des
E und Jahrhunderts hinweg bewahrte den Charakter konfessioneller Homo-
genitat und ungebrochener Kıirchlichkeit. Parallel ZUrL politischen Neuordnung des
Wıener Kongresses (1814/15);, der das Untereichsfeld dem Königreich Hannover
ZUuWIEeS, vollzog sich die kirchliche Neugliederung. Die papstliche Zirkumskriptions-
bulle »Impensa Romanorum Pontificum« 26 Marz 1824) gliederte die Pfarreien
des Untereichsfeldes und die mıt ihnen verbundenen L3 Filialkirchen dem Bıstum Hıil-
esheim Neben den Hildesheimer Stifttsdörfern WAar das Untereichsfeld das einzIge
katholische Kerngebiet In der Dıiasporadiözese und damıit ein wichtiges Reservoır für
den Priesternachwuchs. Im Zuee der starken Auswanderungsbewegung Eıichs-
felder selt der zweılten Hälfte des 19 Jahrhunderts Gruünder einer Vielzahl katholischer
Gemeinden In den Diasporagebieten Nordwest- und Mitteldeutschlands. Bıs ın die
L970er-Jahre blieb die kirchliche Bindung der Eichsfelder Katholiken stabıil.

Hans-Georg ÄAschof{t
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